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Kniawischen 


Organ für die Kreiſe Inowraeclaw, Mogilno und 


Inowraclaw, Montag, den 26. März 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
4 Vierteljährlicher Abonnementspreis 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¾ Sgr. 


| Neue Beſtellungen 


auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 


um ohne Verzögerung in den regelmäßigen Behy 
des Blattes gelangen zu können, möglichſt 
bald unter Einzahlung des vierteljahrlichen 
Abonnements-⸗Betrages bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt anmelden. 
f Die Expedition. 


Die gegenwärtige Situation 


charakteriſirt ſich am beſten durch das Entſtehen 
und Verſchwinden von Geruchten, die ſich zum 
Theil gradezu widerſprechen, zum Theil jo al⸗ 
bern ſind, daß ſie eine Erwähnung nicht ver⸗ 
dienen. Die preußischen Offizioſen fahren, fort, 
auf die Gerahren hinzudeuten, welche Preußen 
von den ungeheuren Truppenanhäufungen in 
Böhmen drohen. Ganz beſonders thut ſich heute 
in dieſen beiorgnaßerregenden Nachrichten die 


„Nordd. Allg. 31g.“ bervor, derzufolge in den 


ungariſchen und galiziſchen Garniſonen die volle 
Bewegung aller Truppentheile nach Weiten, 
und zwar in der Richtung nach der ſchleſiſchen 
Grenze im Gange wäre. 

Die öfterreichliche offiziöſe Preſſe geſteht 
war die Truppenkoncentrattonen in Böhmen zu, 
beſtreitet dagegen, daß dies in dem Umfange 


geſchieht, wie es im preußtiſchen Lager behaup⸗ 


tet wird, und rechtferugt dieſe Maßregeln durch 


die kürzlich in jenem Landestheil vorgekemme⸗ 
nen Unruhen. 

Wir ſckenken in dieſem Streit den ößer⸗ 
reichſſchen Offizöſen mehr Glauben, als den 
Berliner Blättern. Cs iſt wobl nicht anzuneh⸗ 
men, daß Preußen, falls Oeſterreich wirklich. ſo 

umſangreiche Ruſtungen trifft, wie die Oſſziö⸗ 

ſen uns glauben machen wollen, ſo ruhig bleibt. 

Alle augenblicklich in der politiſchen Atmoſphare 

ſchwebenden Gerüchte ubrigens, welche nur eini⸗ 
ger maten Wabrſcheinlichleit für ſich haben, deu— 
ien darauf hin, daß der gegenwärtig zwiſchen 
Berlin und Wien ſchwebende Conflikt auf fried⸗ 
lichem Wege -gelöfl wird. 

Die Aehnlichkeit der gegenwärtigen Situ— 
ationen mit der Periode, welche dem Abſchluß 
des Gaſteiner Vertrages kurz voraufging, iſt 
unverkennbar. 

Erſt das furchtbare Säͤbelgeraſſel in Ver 
lin, welches in Wieu fein Echo fand, dann die 
verſönlichen Schreiben der Souveräne, welche 
au der Gaſteiner Zuſammenkunft fuͤhrten, aus 
welcher ſchließlich jenes diplomatiſche Machwerk 
berporging, das allein an der Unbehaglichkeit 
der jetzigen politiſchen Lage ſchuld if. 

N Die Periode des Säbelgeraſſels haben wir 
letzt zur Genüge kennen gelernt; ſie iſt vorüber; 
denn ſchon hören wir von gegenſeitigen Erklä— 
rungen, welche von Berlin und Wien gleichzei⸗ 
nig ausgegangen ſeien. Die „Boͤrſen⸗ Zeitg.“ 
bricht ſogar ſchon von einem eigenhändigen 
Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph an den 
König Wilhelm. Das find dech ſichere Anzei⸗ 
ben dafür, daß die Angelegenbeit in ein fried- 
„liches Stadium getreten iſt und auf diplomati⸗ 


. 


Sm Wege zu Ende geführt wird, Wir wol, 


Fünfter Jahrgang. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


len nur wünſchen, daß uns derſelde nicht nach 
einem neuen Gaſtein führt. 

In beireff der Stellung, welche die frem⸗ 
den Mächte augenblicklich zur ſchleswig⸗holfei⸗ 
niſchen Frage einnehmen, verſichert die „Zeidl. 
Corr.“ „mit Beſtemmtheit“, daß dieſelben ſich 
immer noch auf dem Standpunkte befinden, 
welchen fie am Schluſſe der Londoner Confe⸗ 
renzen einnahmen. „Damals — ſagt Zeidler 
— übten ſie eine gewiſſe Reſignation, indem 
ſie die Entwicklung des Schickſals der Herzog⸗ 
ihümer der Action Preußens und Oeſterreichs 
auheimgaben. Seitdem iſt ihre Entfremdung 
wider dir ſchleswig⸗holſteiniſche Frage cher ge⸗ 
ftiegen, als daß ſie ſich vermindert hätte. Wir 
dürfen ſogar berichten, daß es den auswärtigen 
Negierungen erwünſcht fein würde, wenn der 
Ausſchlag in der ſchleswig-holſteiniſchen Sache 
endlich in die Hände einer einzelnen deutſchen 
Macht gericthe, weil die Angelegenheit ſelber 
für jene Regierungen dann klarer würde.“ Hr. 
Zeidler ſcheint uns denn doch die Simatien 
durch eine zu preußiſch gefärbte Brille anzuſehen. 

Der Privatſekrrtar des Kaiſers Mar iſt 
ſchon wieder aus Mertko nach Europa gekom⸗ 
men; er iſt ein Unglücksrabe, er bringt wieder 


keine guten Zeichen mit. Die finanziellen Zu 
ſtände find immer noch keineswegs im erfreul!⸗ 
chen Zuſtand; trotz der feriwährenden Siege, 
deren Berichten die Pariſer Zenungen ihre 
Spalten öffnen müſſen, iſt an eine vollfiändige 


Berubigung des Landes noch in Jahren nicht 
zu denken. A 

Das Wichtigte aber, was Hr. Cloin dem 
Kaiſer Napoleon mitbringt, ſind genauere und 
vertrauliche Mittheilungen über die (eigentlichen 
Abſichten Nordamerikas. Diefe Mitihellungen, 
welche nichte weniger als beruhigend in bezug 
auf irgend einen Untjchlag der offentlichen Mei 
nung oder der Politik Amerika's zu Gunſten des 
neuen Kaiſerthuins lauten, ſollen die, bereits 


vor längerer Zeit aufgetauchten Nachrichten von 


dem Programme einer großen amerikanischen, 
auch die „Republik“ Meriko umfaſſenden Con⸗ 
föderation beſtätigen. 


Deutſchland. 

Berlin. Die politiſche Lage wird heute 
in allen Kreiſen mit größerem Vertrauen auf 
Erhaltung des Friedens aufgeſaßt. Allerdings 
find es nur Gerüchte, anf welche die größere 
Zuverächt ſich fügt; namentlich werden Aeuße— 
rungen, die bei G legenheit des Gratulations⸗ 
Empfanges gehort fein Sollen, zu Gunſten des 
allgemeinen Wunſckes der Bevölkerung citirt. 
Aber auch in gewohnlich gut unterrichteten 
Kreiſen der Stadt glaubt mau, daß die Zer⸗ 
wurfniſſe mit Oeſterreich ſich friedlich ſchlichten 
laſſen werden. 

Altona. Einem Gerüchte zufolge, ſoll 
der ehemalige Redakteur der „ſchleswig holſtein⸗ 
ſchein Zeitung“, Herr M. May, dieſer Tage 
zu Schiff nach England entfloben ſti. — Nach 
einem weniger glaubwürdigen Gerüchte ſoll der 
jegige Redakteur Herr Th. Dingwort die Ab⸗ 
ſicht fundgegeben haben, dieſem Beiſpiele dem 
nächſt zu ſolgen. N . 


pflicht herangezogen werden toll. 


1866, 


orkeihlatt, 


Gitef en. 


Juſettionsgebühren für die dreigeſpalene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftsloral Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Frankreich. 

Symptome der Mißſtimmung in Paris 
mehren ſich. Dem Kaiſer Napoleon wurde 
auf offenem Markte eine Katenmunk gebracht. 
Es ifi das buchſtäblich zu nehmen, und man 
begreift nicht, wo die zahllofen Wachen und 


Polizetageuten blieben, welche ſonſt den kaſſer⸗ 
lichen Wagenzug begleiten. 


Rußland. 


Das Gerücht, daß die ruſſiſche Regierung 
die nachträgliche Einziehung der ſehr bedeuten⸗ 
den Koſten der im Jahre 1863 errichteten 
Bauernwachrn vom polniſchen Adel in Littauen 
und Reußen beabſichtige, hat ſich beftätigt. 
Durch einen unlängſt erlaſſenen Ukas iſt dem 
polniſchen Adel eine erhebliche Contribution 
zur Aufbringung dieſer Koſten auferleat wor⸗ 
den. — Durch einen anderen Ukas find jänımts 
liche polniſche Gatsbeſitzer in Littauen und 
Reußen, auf Denen der geringſtt Verdacht der 
Berbeiligung an dem letzten Aufſtande rubt, 
angewieſen, ihre Beſitzungen bald als möglich 
zu verkaufen; im Falle der Verkauf im 
Wege der vicuatioen nicht zu Staude kommen 
ſolite, ſolleu die Güter für einen von den Gou— 
verneuren ſeſtzuſtellenden Taxpreis von der Res 
aurung in Beſitz genommen und den bisherigen 
Beſitzern bis auf weitere Anordnung fünſpro⸗ 
teutige Staateobligationen dafür ausgehändigt 
werden. — Durch einen dritten Ükas iſt das 
dew polniſchen Adel bisher zur Seite ſtehende 
Petvil aum der Meltärfreihent in Littauen und 
Reutzen in der Weiſe aufgeboben worden, daß 
drr polmiſche Adel in gleicher Weiſe, wie der 
Bürger: 109° auernftand, zur Rekrut rrungs⸗ 


Lokgtes und Provinzielles: 

Inowraclaw. (Schluß des Promemoria.) 
ad 10. Auf dem Kreistage am 9. Dezember 
v. J. iſt eie Beibehaltung des Jnſtauts der Wege: 
Commiſſarien beſchloſſen worden. Die Letzteren 
baben nun in der Sitzung vom 8. Januar er. 
den Beſchluß gefatzt, an die Kerisverſammiung 
das Anſuchen zu ſtellen, aus Kreismitteln einen 
Wegebeſſerungs-Fonds in Hohe von 300 Thlr. 
audznfegen, aus welchem Prämien für Anzeigen 
von Baumfreplern, ferner unbemittelten und 
ſolchen zur Wegeunterbaltung Verpflichteten Bei: 
hülfen gewährt werten ſollen, weiche bei der 
Wegebeſſerung über ibre Verpflichtung hin aus⸗ 
gehen. Die Dispeſinon über den genannten 
Fonds ſoll den Wege⸗Commiſſarien übertragen 
werden, welche in anberaumenden Sitzungen auf 
den Vortrag des Landrazüs, dem der betreffende 
Wege⸗Commiſſarius als Correferent aſſiſtirt, über 
die Frage, ob und in weicher Hohe den einzel 
nen Verpflichteten Beihültfen gewahrt werden 
ſollen, entſcheiden. Diejenigen, welche auf dieſe 
Weiſe eine Beihülſe des Kreiſes in Anſpruch 
nehmen, ſind verpflichtet, den Anordnungen des 
betreffenden Wege-Commiſſarius hinſichllich der 
Art und Weiſe der Wegebeſſerung nachzukommen. 

Was nun die Bepflanzung der Wege 1. 


TEE; 
Saat, NS dn Nie Königl. Regierung die Offerte 


Lemacht, aus in den Königl. Forſten anzulegen⸗ 
den Baumſchulen jährlich 40 — 50 Schock Baum 
pflanzunge zu mäßigen Preiſen dem Kreise ab⸗ 
zutreten, falls der lahtere ſich brrpflichtes, diciel- 
den ktegelmaßig abzünehmen. Demnach dürfte 
don dem Projekt der Anlegung von Kreisbaum 
ſchalru, deſſen Realiſirung unt vielen Schwi⸗⸗ 
rigkeiten verknüpft iſt, abzugehen fein, der 
Kgl. Landrath ſchlägt vor: 

1) den Beſchluß der Wege Commſſion wegen 
Ausſetzung eines Wegebeſſerungs⸗Fonds in Hobe 
von 300 Thlr. zum Kreistägsbeſchluß zu erheben, 

2) der Konigl. Regierung zu Bromberg die 
Abnahme von jährlich 40 —50 Schock Baum⸗ 
pflanzlingen zu garantiren. 

ad 12, und 13. So lange über die Linie 
und den Bahnſtationen der projektirten Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Thorn bezüglich nach 
Bromberg, welcbe unſern Kreis durchſchnei⸗ 
den muß, noch nicht definitive Entſcheidung ger 
troffen iſt, kann im Großen und Ganzen das 
von der Eiſenbahn abhängige Chauſſee Netz im 
Kreiſe nicht feſtgeſteut werden. Dagegen liegt 
kein Grund vor, auch den Bau folder Chau⸗ 
ſſeen in den Hintergrund zu ſchieben, welche, 
bei vorhandenem Bedurfniſſe, von der Bahn un: 
abhangig find; im Gegentheile ſcheint es drin⸗ 
gend geboten, ungusgeſetzt im Intereſſe der Ge⸗ 
ſummtverhaͤltniſſe des Kreiſes auf Hebung der 
Communikationsmittel bedacht zu fer. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus proponirt 
der Kgl. Landrath für die nächſte Zeit 

1) den Bau einer Kreis Chauſſee von Ino⸗ 
wraclaw in nördlicher Richtung nach Schulitz, 

e) den Bau einer Kreis⸗Chauſſee von Kruſch⸗ 
witz nach Wloſtowo. 

ad 1. Die erſtgenannte Chauſſee wücd: 
etwa bei Kallot naſere Kreisgrenze verlaſſen 
und bis S hulitz durch Bromberger Kresstereain 
geben; gleichwohl ſchlagt er vor, uͤder die ganze 
Strecke Beſchluß zu faffen, jedoch unter gewiſ⸗ 
ven Bedingungen, wie weiter unten ausgeführt 
werden wird. Für dieſes Projekt ſprechen fol⸗ 
gende Grunde: 

a) die jetzigen Wege in der Riederung find 
in den naſſen Jahreszeiten ſchlecht, zum Theil 
faſt unpaſſirbar. Dadurch wird den Befigern 
der betreffenden Bezirke der Abſatz ihrer land⸗ 
lichen Produkte in der Kreisſtadt, ſowie der ketz⸗ 
teren nebſt Umgegend die Holzanfuhr aus der 
Königl. Forſt Wodzek erſchwert. Durch den 
Bau einer Chauſſee würden dieſe Nachtheile 
gehoben. 

b) Die Verbindung mit der Bromberg⸗ 
Thorner Eiſeubahn iſt von Wichtigkeit. 

c) Es erſcheint gerecht, einer großen Anzahl 
von Kteiseingeſeſſenen, welche gleichmäßig an 
den Laſten Theil genommen haben, entſprechende 
Vortheile zu gewähren, die fte bisher nicht ges 
habt haben. 

Der Kreis iſt nun aber nicht der einzige 
Intereſſent. Es intereſſiren außerdem: zunaͤchſt 
Forſtfiskus. 

Die erleichterte Communikation würde für 
das Holz das Abſatzgebiet erweitern, eine bir: 
mehrte Conkurrenz hinſichtlich der Nachfrage 
nach dieſem Material und nothwendiger Weiſe 
auch eine Sietgerung der Holzpreiſe zur Folge 
haben. 

In einem erheblichen Unfange treten dieſe 
Vortheile aber nur ein, wenn der Chauſſeebau 
nicht nur bis zur Kreisgrenze, ſondern bis Schu— 
liz fortgeführt wird. In dieſem Falle würde 
dann aber auch Fokus billigerweiſe nicht uner⸗ 
heblich an den Baukoſten zu participiren haben. 

Weiter betheiligt iſt die Stadt Schulitz, 
welche durch eine erleichterte Communikation 
mit unſerem Kreiſe in kommerzieller Beziehung 
bedeutenden Vortheil haben würde. Der Kreis 
Bromberg hat jede Betheiligung abgelehnt und 
iſt auch wohl anzuerkennen, daß die Chauſſce 
fut dieſen Kreis voll hoͤchſt untergeordneter Be⸗ 
deutung iſt. 


Die Chaufſeeſtrecke würde mit 4½ Meilen 
lang ſein. Würde man mit dem Bau, wie der 
Kgl. Landratb vorſchlägt, von der Kgl. Forſt 
nach Inowraclaw zu beginnen, ſo würden die 
Baakoſten wegen der erleichterten Anfuhr des 
in der Forſt ein Menge vorhandenen Steinma⸗ 
Kerals zu dem ſpätern Bau durch die Wieden 
rung ſich bedeutend verringern und in Anbe⸗ 
ira bt des ferneren Umſtaudes, daß ſich ein 
Theil der Adjacenten bereits zur unentgeltlichen 
Abtretung des erforderlichen Grund und Bo- 
deus bereit erklärt hat, gewiß nicht hoher, als 
auf 35,000 Tylr. pro Meile herausſtellen. 

Wird die Poien- Thorner Eiſendahn vor 
dem Beginn des Chauſſeebaues gebaut, fo würde 
wegen des leichten Transports des Steinmate⸗ 
rials aus dem Mogilnoer Kreiſe mit dem Bau 
von Inowraclaw aus zu beginnen fein. 

Die Geſammikoſten dieſer Chauſſeen wür⸗ 
den hiernach betragen circa 157,500 Thaler. 
Wenn nun dei der gegenwärtigen Sachlage 
Ausſicht auf eine hohe Provinzial⸗Prämie nicht 
vorbanden 1, ſo iſt doch in Anbetracht der all⸗ 
gemeinen Wichtigkeit der Chaaſſee und in Bes 
rückſichtigung, daß der Kreis durch die Chau⸗ 
ſſeebauten über die Kreisgrenze hinaus außer⸗ 
ordentliche Verpflichtungen übernimmt, auf eine 
hohe Staatsprämie und an Prämien überhaupt 
wohl mindeſtens auf 10,000 Thlr. pro Meike, 
d. i. fur 4½ Meilen auf 45,000 Thlr. zu 
rechnen. Ed blieben alſo noch aufzubringen 
112,500 Thlr. 

Es läßt ſich nun allerdings ſchwer genau 
ſeſtſtellen. in welcher Weiſe dire Koſten auf die 
obengedachten Jitereſſenien nach Maaßgabe der 
füt ſie aus dem Chauſſeebau entſtehenden Bor» 
theile billigerweiſe zu vertheilen ſein mochten. 
Doch glaubt der Landrath die Voriheile des 
Forſiftiskus nicht zu hoch anzuſchlagen, wenn der 
Landrath dieſelben im Durchſchniit jährlich auf 
3000 — 4000 Thlr. berechnet. Dadurch wird 
repräſentirt ein Kapital von 60,000 80,000 
Thlr. Der Kreis würde demnach nicht zu viel 
verlangen, wenn er an den Forſtfiskus das An⸗ 
ſinnen ſtellte, ſich an den Koſten nach Abzug 
der Prämien mindeſtens mit % das heißt mi 
45,000 Thlr. zu betheiligen. 

Fur die Stadt Schulitz iſt, wie gejagt, der 
Bau dieſer Chauſſee ſehr vortheilhaft und hat 
dieſelbe in Anbetracht deſſen eine Beihülfe von 
3000 Thlra. offerirt. 

Forſtfiskus und die Stadt Schulitz würden 
alſo ca. 48,000 Thlr. zu tragen haben, mithin 
dem Kreiſe nur no die Aufbringung in Summa 
von etwa 65,000 Thlr. übrig bleiben. 

Nach obigen Ausführungen ſchlägt der Kgl. 
Landrath vor, den Bau nicht unbedingt zu de⸗ 
ſchließen, ſondern nur unter der Bedingung, 
daß Forſtfiskus an den nach Abzug der Pra⸗ 
mien übrig bleibenden Koſten mit 7 participire. 

ad 2. An der weſtlichen Seite des Goplo⸗ 
Sees liegen viele Güter und bäuerliche Ort⸗ 
ſchaften, welche an den bisber aus Kreismitteln 
gebauten Chauſſeen verhältnißmäßig nur ges 
ringe Vortheile hatten. Es erſcheint gerecht 
und billig, den Beſtzern die Commu nikation 
mit der Kreisſtadt durch den Bau einer Chau⸗ 
ſſee zu erleichteru, welche von Kruſchwitz in 
der Richtung nach Wloſlowo zu bis zu dieſem 
letzteren Orie vorgeſchlagen werden. 

Fur die weitere Fortführung der Chauſſee 
bis zur Landesgrenze kann der Kgl. Landrath 
in Berückſichtigung, daß ſüdlich von Wloſlowo 
die Zahl der Oriſchaften verhältnißmaßig ge— 
ring iſt, in fernerer Beruckſichtigung der ander: 
weit vom Kreiſe ür die Chauſſee ad I eventuell 
zu tragenden Koſten vorläufig nicht ausſprechen. 
Ein großer Theil der Adjatenten hat ſich zur 
Hergabe des zum Bau erforderlichen Terrains 


bereit erklärt und würden in Anbetracht deſſen 


die Koſten dieſer 1½ Meilen betragenden Strecke 
nicht höher als auf ca. 53,000 Thlr. zu. ver, 
anſchlagen ſein, von welcher Summe der Kreis 
bei den zu erwartenden Prämien in Höhe von 


15,000 Thlr. aufzubringen haben wurde cirta 
38,000 Thlr. 1 

Die vom Kreiſe zum Bau beider Chauſſeen 
aufubringenden Koſten würden bunu anf 
103,000 Thlr. zu veranſchlagen ſein. Diefel- 
ben dürften allmalig, und zwar jährlich in Hötze 
von 10.000 Thlr. aufzubringen und der Bau 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel auszu⸗ 
führen ſein. 

Als Repartitions-Maßſtab ſchlaͤgt der Kgl. 
Landrath den ad 8. proponirten vor, und zwar 
aus den dort ungeführten hier in gleicher Weiſe 
zutreffenden Gründen. 

Kommt die Eiſenbahn zur Ausführung, 
ſo wird auch die Frage wegen mehr energiſcher 
Förderung der Chauſſeebauken in weitere Er⸗ 
waͤgung gezogen werden wüſſen. 

— Der (69.) Geburtstag Sr. Maj. des 
Königs wurde auch diesmal in 'gehührender 
Weiſe gefeiert. Am Vorabende verkündete ein 
vom Tambourcorps des hier garniſonirenden 2. 
Bat. 6. Pomm. Juf.⸗Rgts. Nr. 49 ausgeführter 
Zapfenſtreich das Herannahen des Feſtes. Mor⸗ 
gend 6 Uhr eroffnete die militäriſche Reveille 
den Reigen der Feſtlichkeiten. Dieſer folgte die 
Feier im ſtädtiſchen Gymnasium, bei welcher 
der Eymnaſiallehrer Herr Schäfer eine Feſt⸗ 
rede hielt, worin er dem Ausdrucke des um 
das Ende des fünften Jahrhunderts lebenden 
größten Lyrikers Griechenlands Pin da r's „der 
Neid dem Lobe nachgeſtellt, wenn es nicht nach 
Gebühr entyegentritt, und weil allein die 
überlebende Stimme des Ruhms der 
abgeſchiedenen Männer Leben dem Rodner 
und Sanger überliefert“ folgend, Geburtstag 
Sr. Maj. des Königs benutzt, um einen Theil 
der großen Verdienſte deſſen hochſeligen Bruders, 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. zum Thema 
ſeiner Feſtrede zu machen. Redner beſchreibt 
daher in ausführlicher Weiſe die in Berlin be⸗ 
ſtehenden zwei königlichen Muſeen für Kunſt u. 
Alterthuͤmer, die Friedrich Wilhelin IV. in ſei⸗ 
ner Liebe für Kunſt und Wiſſenſchaft zum Theil 
gegründet hat, und ſchließt im Namen aller 
Preußen mit einem Wunſche für das Wehl Sr. 
Maj. des Königs und des preußiſchen Staates. 
Nach dem Gottesdienſte in der evangenſchen 
Kirche, woſelbſt der Superintendent Hr. Schön: 
feld anlehnend an Jeremias Cap. 16 Vers 19 


in gewohnter Weife die Feſtpredigt hielt, fand 


um 12 Uhr auf dem Markiplatze die Parade 
der hieſigen Garniſon ſtatt, welche deren Chef, 
der Herr Major v. Tiedewitz mit einer An⸗ 
ſprache an das Militair eröffnete und hierauf 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Maſeſtät den Koͤ⸗ 
nig ausbrachte, in das die Truppen kräftig 
einſtimmten. — Auch in der hieſigen Synagoge 
wurde — wie alljährlich — ein feierlicher Feſt⸗ 
gottesdienſt abgehalten, der mit dem Gebete für 
das Wohl des Landesfürſten ſchloß. — Mittags 
vereinigten ſich ca. 150 Perſonen der verſchie⸗ 
deuſten Stände aus der Stadt und Umgegend 
zu einem gemeinſchaftlichen Diner im Baſb'ſchen 
Saale. — Abends waren die Häuſer illuminirt 
und ein reges Leben herrſchte in den Straßen; 
die mit Laubgewinden, ſchwarz-weißen Fahnen 
und Transparenten geſchmückte Kaſerne und die 
öffentlichen königlichen und ſtädtiſchen Gebäude 
prangten im Lichtglynze. 

Ueber die Art und Weiſe der Geburtsfeier 
Sr. Maj. des Königs in den Schulen des 
platten Landes wird uns nur von der evang. 
Schute zu Krusza duchowna berichtet. Um 
8 Uhr Morgens verſammelten ſich die Kinder 
in dem mir Kraänzen ausgeſchmückten Schul⸗ 
zimmer. Sammtlliche Kinder erſchienen in ih⸗ 
ren Feſtkleidern. Der dortige Lehrer J. hielt 
ein herzliches Gebet und eine Ansprache, worin 
er auf die hohe Bedeutung dieſes fo wichtigen 
Tages hinwies. Nach der Anſprache erzählte 
der Lehrer den Kindern die Geſchichte des ho⸗ 
pen Königshaufes, in herzgewinnender Weiſe 
worauf unter anderen patrtotiſchen Liedern auch: 


„Heil Dir im Siegerkranz“ und das „Preußen⸗ 
lied“ geſungen wurde. . 

— Als Merk würigkeit kann wohl erwähnt 
werden, daß in diem Jahre ſchon ſeit An⸗ 
jaugs März an der Montwy Torf geſtochen wird. 

— Am 15. d. M. Nachts 1 Uhr brach 
in dem herrſchaftlichen Schaf all zu Goleſewo 
bei Stczelno Feuer aus und verzehrte außer 
dieſem Gebäude, den Pferdeſtall, 699 Schafe, 
104 Lammer, 9 Pferde und 1 Fohlen. Wit 
der Gendarm Sthiick,pitz zu Strzelno ermittelt, 
iſt der Brand, durch Fahrlaͤſſigkeit des Schä⸗ 
ferknechis Michael Skoltuski entſtanden, welcher 
in der Nacht ein Feuer von Kienſpänen ange— 
zündet. Er iſt dem konigl. Diſtriktscommiſſa⸗ 
riat zu Sirzelno übergeben. 

Aus dem Mo gilnoer Kreiſe. 
Trauriger Vorfall.] In voriger Woche feierte 
der Wirihsſohn Harms in C. dei Mogilno ſeine 
Hochzeit. Auf dem Rückwege aus der Kirche 
ſetzte ſich Harms auf ein Pferd und ritt plan⸗ 
dernd neben dem Wagen ſeiner jungen Frau. 
Das Pferd ſcheute ſich aber, ſprang plotzlich 
nach der Seite und H. fiel ſo unglücklich he⸗ 
runter, daß der Kopf gerade in das Gelciſe zu 
liegen kam, und die Räder ihm dermaßen den 
Kopf zerquetſchten, daß ſofort der Tod herbei⸗ 
gerührt wurde. 


Feuilleton. 
Ein NN Frauenleben. 


„Wiſſen Sie wohl, was mich außer dem 
Wunſch, Sie zu ſehen und zu ſprechen, hinge⸗ 
fuyrt hat?“ 3 

„Wie ſollte ich das errathen konnen, Sire? 
gab Dorethea zur Antwort. 

„Nun, ſo will ich Ihnen denn ohne Um⸗ 
ſchweife ſagen, daß ich als Freiwerber komme, 
entgegnete Alexander. Der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand hat mich nämlich um meine Vermittelung 
gebeten, indem er für ſeinen Neffen, den Her⸗ 

zog von Perigord, um die Hand Ihrer Toch⸗ 
ter Dorothea wirbt. Darf ich dem Fürſten 
Hoffnung machen, daß dieſer Antrag an „ nom⸗— 
men wird? 

Leider iſt es mir unmöglich, Ew. Majeſtät 
eine beitimmte Anwort zu ertheilen, da Doro: 
thea gerade jetzt bei ihrer Schweſter, der Füritın 
von Hobenzollern Hechingen, zum Beſuch vers 
weilt,“ erwiederte die Herzogin. 

„Was aber iſt ihre eigene Meinung in 
diefer Angelenheit? fragte Alexander. 

„Eine Verbindung, die Ew. Majeſtät be⸗ 
günſtigt, wird natürlich von mir als eine hoch 
ehrenvolle angeſehen,“ entgegnete Dorothea. 
„Doch vermag ich mich nicht gleich in den Ge⸗ 
danken zu finden, mein letztes Kind außerhalb 
Deutſchlande verheirathet und von mir fortzie⸗ 
hen zu ſehen. 

„Haben Sie doch die Hand Ihrer dritten 
Tochter einem Italiener gegeben, wandte Ale⸗ 
rander ein, und was hindert Sie außerdem, 
das junge Paar nach Paris zu begleiten? 

„Was mich hindert, Sire?“ antwortete 
Dorothea. „Es iſt die Liebe zu dem kleinen 
Fleck Erde, den Ew. Majeſtät heut mit feiner 
Gegenwart brehrt hat, und an dem ich ſo 
haͤnge, daß mich eine förmliche Bangigkeit 
peil der Vorſtellung ergreift, ihn verlaffen zu 
ſollen.“ 

„Gleichwohl,“ ſagte Alexander,“ find 
Sie vielmehr dazu berufen, in der Welt zu 
glänzen, als hier ein ſtill beſchauliches Leben 
zu führen.“ 

„O, das thue ich auch nicht!“ erwiederte 
heiter die Herꝛogin. „Ich ordne und regiere, 
ich gebe Geſetz — 

„Denen man ſich natürlich gern unter⸗ 
wirft,“ fiel Alexander ein: „Wahrlich, mau 
möchte Sie um Unterweiſung in der Kunſt 
bitten, ſich ſein Daſein harmoniſch und ſchon 
zu geſtalten — wenn ſich dies überhaupt Ich! 
zen ließe.“ 


Jetzt aber laſſen Sie uns gehen, denn mich 

verlangt darnach, Ihren Hansgenoſſen ve rgeſtellt 

zu werden, doch merken Sie wohl, nicht als 
Kaiſer, ſondern als ihr Freund! 

Bei dieſen Worten reichte der güͤtige Mo⸗ 
nach Dorotheen den Arm, und Berde begaben 
ſich nach dem oberen Saal, an deſſen Schwelle 
Frau von der Recke den hohen Gaſt empfing, 
der auch Sie durch jenes Wohlwollen auszeich⸗ 
nrte, was ſo geeignet iſt, den Weg zum Here 
zen zu finden. 9. 

Es war im Jahre 1809, als der in 
Strasburg weilenden Kaiſerin Joſephine ger 
meldet wurde, daß die auf der Durchreiſe be⸗ 
griffene Herzogin von Kurland ſie um eine 
Audienz erſuchen ließe. 

„Für die Herzogin von Kutland bin ich 
immer zu ſprechen,“ erwiederte Joſephine mit 
der grögten Lebhaftigkeit. Sie möge lieber 
heut als morgen kommen.“ 

Ju Folge dieſer für unſere Freundin ſo 
ſchmeichelhaften Aeußerung fuhr dieſelbe gleich 
am andern Tage bei der Fürſtin vor, für 
welche fie die ſchoͤnſte Symparbie hegte, die 
noch durch den gütigen Empfang erhoht wurde, 
den die Kaiſerin der Frau zu Theil werden 
ließ, vou der ‚fie ſchon ſo viel Rühmliches ger 
hört hatte, und deren Erſcheinung ganz dem 
Bilde entſprach, welches ſich Joſephine von 
ihr entworfen hatte. 

Dorothea dagegen hatte ſich die Gemah⸗ 
lin des von ihr bewunderten Helden ganz an⸗ 
ders vorgeſtellt. Schon der leidende, traurige 
Ausdruck ihres Geſichtes überraſchte die Herzo⸗ 
gin, noch mehr aber erſtaunte fie als Joſephint 
in Klagen ausbrach, deren Sinn Dorothea im 
erſten Augenblick nicht zu faſſen vermochte und 
denen ſie daher nur einige allgemeine gültige 
Redensarten endgegenſetzte. Das vermochte 30: 
ſephine nicht zu ertragen. 

„Sie reden ganz ſo wie die Anderen!“ 
rief fie ungeduldig aus, „und ich batte doch 
gehofft, daß gerade Sie einen beſſeren Troſt 
mir würden geben können!“ 

„Wie gern wurde ich Ihre Hoffnung in 
dieſer Beziehung erfüllen, Majeſtät!“ erwiderte 
Dorothea, wenn ich nur erſt wüßte, worin 
denn eigentlich Ihr Unglück beſteht. 

„So tft denn alſo wirklich das Gerücht 
noch nicht zu Ihren Ohren gedrungen, Daß es 
in der Abſicht meines Gemahls liegt, mich zu 
verſtoßen und ſich eine andere Gattin zu wäh» 
len?“ fragte Joſephine mit bebender Stimme. 

Ich habe allerdings von dieſem Gerücht 
gehört,“ erwiederte Dorothea, demſelben aber 
keine Bedeutung beigelegt, da ich eine viel zu 
hohe Vorſtellung von Ihrem Gemahl habe, um 
zu glauben, daß er die Frau, mit welcher er 
durch die innigſte Herzensneigung verbunden iſt, 
einer Maßregel der Politik opfern könne. 

die Politik hat nichts mit dem Her⸗ 
zen zu ſchaffen! rief Joſephine. „Sie iſt ein 
Ungebeuer, welches die Altäre des Hauſes zer 
trümmert und die edelſten menſchlichen Regun⸗ 
gen mit Fützen tritt: Und dieſem Ungeheuer 
hat ſich Bonaparte ſetzt ganz in die Arme ge: 
worfen! Sagen Sie ſelöſt, ob ich unter ſol— 
chen Umſtänden nicht Recht habe, mich der Ber 
fürchtung hinzugeben, daß ich dazu auserl'ſen 
bin, die Zahl der enttpronten Fürſtinnen zu 
vermehren, welche eine ſo traurige Rolle in der 
We fielen. 

Hur hielt die Kaiserin erſchrecken inne. 
Im nachſten Augenblick ſtreckte ſie Dorotheen 
die Hand entgegen und fügte mit unwiderſteh. 
licher Gu e: 

„DO, bitte, hören Sie nicht dem unbedach⸗ 
ten Wort, welches meinen Lippen entführ, und 
zum Bewene JIſrr Verz ihung Tagen Sie 
mer, wie Sie es angefangen haben, den Verluſt 
Ihrer Krone mit ſolcher Setleueuhe zu extra- 
gen, dan man Ih en ng genüber faſt glanden 
mo bie, s handle ſich dabei nur um die Ab⸗ 
legung eines Schuuckes!“ | 


ſtadt ſie hineinzogen, 


„O, Majeſtät,“ erwiederte Dorothea be⸗ 
wegt. Dieſe Seelenruhe iſt nur die Frucht 
eines harten und langen, im Verborgenen ges 
fuhrten Kampfes. Wohl mir, daß er jetzt hin⸗ 
ter mit liegt! 

„Ich aber werde in dieſem Kampf erlie⸗ 
gen!“ rief Joſephine in leidenſchaſtlicher Erte⸗ 
gung. Die Natur hat nicht allen Frauen fo 
viel Starke des Geiſtes vecliehen, wie Ihnen, 
Herzogen! 

„Sie hat uns alle mit einer Kraft ausge⸗ 
rüſtet, die wir vor den Männern voraus ha⸗ 
ben, nämlich mit der Geduld im Ertragen der 
Leiden! antwortete Dorothea ernit. Auch habe 
ich häufig die Wahrnehmung gemacht, daß ein 
Unglück uns viel unüberwindlicher erſcheint, ſo 
lang es noch aus der Ferne droht, als wenn es 
wirklich eintrifft! 

„Ich aber will nicht unglücklich ſein! rief 
Joſephme in Thränen ausbrechend und ſich ihr 
rem Schmerz mit der ganzen Heftigkeit ihrer 
ganzen ſudländiſchen Natur überlaſſend. 

„Daß Sie es nicht werden iſt mein innig⸗ 
ſter Wuuſch, entgegnete Dorothea, indem fie 
ſich erhob und die Hand der Kaiferin küßte, 
welche plötzlich zu weinen aufhörte und mit 
einem bezaubernden Lacheln ſagte: 

„Sie kommen doch wieder, Herzogin? Ich 
verſpreche Ihnen mich bis dahin ſo mit den 
heut von Ionen erhaltenen Lehren zu befrrun⸗ 
den, daß Sie die arme Joſephine nicht nur be⸗ 
dauern, ſondern auch lieben lernen. nd 
„, ich thue dies ſchon heut! verſicherte 
Dorothea, von der kindlichen Treuherzigkeit er⸗ 
griffen, mit welcher die Kaiſerin dies ſagte, 

So trennten ſich die beiden fürſtlichen 
Frauen, welche ſich trotz der Verſchiedenartig⸗ 
keit ihrer Charaktere durch das geheimnißpvolle 
Band der Sympathie zu einander hingezogen 
fühlien. = 

Wie groß aber auch die Theilnahme war, 
welche Dorothea für die bedauernswerthe Joſe⸗ 
phine empfand, deren trauriges Geſchick ſich 
bald erfüllen ſollte, jo beſchränkte ſich ihr Auf⸗ 
enthalt in Strasburg doch nur auf kurze Zrit, 
da es ſie mächtig nach Paris zog, wo ihre 
jüngſte Tochter, die nunmehrige Herzogin Tal⸗ 
leyrand⸗Perigord, eine neue Heimath hatte. 
Daß dies niemals in Bezug auf ſie ſelbſt der 
Fall ſein würde, ſtand in Dorothea's Seele 
ſeſt, dies hinderte ſie jedoch nicht, ſich mit der 
größten Lebhaftigkeit den neuen Eindrücken und 
manniglachen Anregungen hinzugeben, welche 
ihr das Leben in Paris darbot, wo ſich auch 
endlich ihr lang gehegter Wunſch erfüllte, den 
von ihr ſo hoch bewunderten Kaiſer nicht allein 
ganz in der Nähe zu ſehen, fondern von ihm 
der Ehre einer Unterredung gewürdigt zu were 
den, deren lange Ausdehnung von Seuen Nar 
poleons die Herzogin von Kurland noch mehr 
zu dem Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit 
erhob, als ſie es ohnehin ſchon war, und ſo 
ſah ſich denn die entthronte Furſtin wiederum 
von Huldigungen umgeben, die nicht allein 
ihrer gefiigen Bedeutſamkeit, ſondern auch 
ebenſo ihrer perſönlichen Erſcheinung galten, 
deren Schönheit flatt im Lauf der Zeit zu 
welken, nur eine höhere und vergeiſtigtere ge⸗ 
worden war. 

So viel Reiz jedoch für Dorothea die 
glänzende Geſelligkeit bitte, in welche die Welt⸗ 
ſo blieb doch immer ein 
Ibeil ihrer Zeit ernſteren Beſchäftigungen ge⸗ 
widmet, und manche Stunde, welche »on an⸗ 
deren Frauen am Toilettentiſch virtän delt 


wurde, brachte die Herzogin in öffentlichen 


Inſtituten, namentlich in Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten zu, wo ſie nicht allein durch ihrr großen 
Geſchenke, ſondern ebenjo durch die liebevollen, 
trönenden Worte, die ſie jedem Armen und 
Leidenden zu ſpenden wußte, reichen Segen 
ſtifte te. (Schluß folgt.) 
Auflöfung des Ligogryphs in Nr. 24. d. Bl. 
Leben. — Lieben.“ 


Bei meiner Abreife nach Czarnifau fage 
meinen Freunden und Bekan ten ein herz⸗ 
L. Lachmann, 
Königl. Poſterpedient. 

M ännerturnu⸗Verein. 
Deu Mitgliedern, wird mitge⸗ 
A thrilt, daß das Wiuterturnen ge⸗ 
e ſqhioſſen iſt. ’ 

Der Vorſtand. 


— Das im Kreiſe Inowraclav zu 
eue sub Nre. 6. belegene 
Grundſtück, beſſehend aus einem Areal von 
ra. 158 Morgen, darunter 40 Morgen Wieſen 
einſchleßlich guten Torflagers, nebſt ſämmtlichem 
todten und lebenden Inventartum, Vorräthen, 
ſehr guten Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, 
beabüchtigen wir aus freier Hand unter ſehr 
vortbeilhaften Bedidgungen bei nur geringer 
Anzalhlung zu verkaufen oder zu verpachten. 

Nähere Auskunft eriheilen wir auf mündliche 
oder ſchriftliche Anfragen. 
Gebrüder Hirſchfeld, 
„Bromberg, Alte Pfarrſtraße 127. 


Tapete u. 
„Mein wohlaſſortirtes Lager der nen da 
E deten und modernsten N 
Er Tapeten 2A. 
d im Preiſe von 3 Sgr. au empfehle ich 
„Deinem geehrten Pablikum der Stadi 
nd Umgegend. f 
g J. Zaſadzinski, Maler 
Ede im Gaſtwirth Gold ber g'ſchen Haufe. 
2 2213 v 
„Mein an der Thorner Chauffee belegenes 
Wohnhaus und Stall 
beabfichtige ich vom 1. April d. J. anderweitig 
zu vermiethen. 


10 
liches Lebewohl. 


ni 


ee: 
en 
+ 


em geehrten hiengen und anewartgen 
Publikum die ergebeufte Anzeige, daß ich bier- 
orts an der Szymborzer Straße, unter Nr. 
494, guten Kalk zum Preiſe von 1 Thl. 
6 Sgr. für die große Tonne vorrätig halte, 
und verſichere ich, daß der Inhalt derſelben 
nicht geringer als in Bromberg iſt und der 
Kalk ſelbſt den weißen bromberger Kalk an 


Qualität übertrifft. 0 
A. Gorniewticz. 


Auction. 


1 


Die zur Moritz Ehrlich'ſchen Concursmaſſe 


gehörigen Ladenrepoſitorien und Uten⸗ 
filien ſollen am 
Dienſtag, den 27. März d. J. 
von Nachmittags A Uhr ab 
in dem bisherigen Geſchäftslofale meistbietend 
verfauft werden, wozu ich Kauſluſtige cinlade. 
Inowraclaw, den 21. Marz 1866. 
Der Verwalter 
der Moritz Ehrlich'ſchen Koncurs-Masse 
C. Auerbach. 
1 Meine Grundſtücke Groſtwo 
ee Ne 17 und 173 nebſt dazu ger 
hörigem Hofraum und Parchanje Nr. 3 ums 
faſſend 196 Morg. 120 [JRuthen bin ich wil⸗ 
lens unter günfligen Bedingungen theilweiſe 
oder ganz zu verkaufen. „Hirſch Samuel. 


Schöne Saure Gurken 
empfiehlt billigſt 
W. Poplawski. 
Ta pet y. 


. Sktad méj dobrze zaonatrzony — 


E tapet A= 


O najnowszych i najmodniejszych w cenie 
oo srebr. 3 polecam szanownéj publi- 


cznosci miejscowej i pozamiejsco we). * 
J. ZASADZINSKI, mailarz, 
— W domu pana Goläber ga. 


440 du 
DOM moj nad torunska szosg pokozony 


W roz 2 Stajnig mam zamiar od I. Kwietnia 
br. nadal w dzierzawe wyniscic. 


T. Wituski. 


Daje wiadomsc,Szanownym Obywatelom i 
entej okoliey, ik mam wypalono WAPNO tu 
w Inowrochawiu pod Nr. 494, ku Szymborzu, 
beezka lick wielka jak bydgowska po 1 Tal. 
6 sgr., za ktöro ręeze, i- jest mocniojszo jak 
biale wapno bydgowskie. 

A. Görniewicz. 


0 Der treue Pommer 
Volksblatt für Jederman in Stadt und Land 


emipfieblt ſich beim Herannahen des Quartalweckſels zun Abonnement: 
er Tugesfragen, intereſſantes Feukleton. Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtra⸗ 


Wditoren und Beſitzern offentlicher Lokale iſt der treue Pommer 


ulld enthält jede Nummer außer Beſprechung d 
tion bumoriſtiſchen Ju halts. Namentlich Geſtwirthen, Cor 
wegen feiner bumosiſtiſchen Illuſtratton zu empfelnen. 
Sgr. Anzrigen puden 

Naugard i. Pom., im Marz 866. 


7 . . 301 u 
De „Inſterburger Zeitung?! 
beginnt am 1. April c. ein neues Quartan weshalb wir uns 
erläuben, zum Abonnement auf dieſeibe hiermit eunzuladen. 
Ju einer intereffanten und jergfältigen Zuſammenſtellung 
von pelitiſchen Nachrichten verfolgt die Zeitung eine entschieden 
AR Tendenz und hilft das Verſtänduſß für alle das 
aterland Lerührende wichtigen Fragen fördern. Sie berück⸗ 
ſichligt ferner die Beſtrebungen auf ſocialem Gebiet, und 
bringt in Feuille ron und andern Artikeln belehrende und unter. 
baltende Abdandtungen über verſchiedene Gegenſtände des 
Wiſſene Die Tagescreigniſſe in der Provinz und die Local 
Nachrichten finden in derſelben eine eingehende Beſprechung. 
Die Zeitung erſchemt wöchentlich drei Mal zum Preiſe 
von 17½ Egr bro Quartal und iſt durch alle Poſtauſtalten 
dafür zu beziehen. Juſertionen, welche mit Sar. pro Zeile 
Lerechnet werden, finden durch ſie eine weite Verbreitung. 
Snfterburg. Otto Hagen’fhe Buchdruckerei. 


5 Trotz alledem und alledem, 
a mögen die Keſten noch fo ſchwer ſein, ja gerade deswegen wird 


der Bürger u. Bauernfreund, 


endigett von John Keitenbach, gedruckt bei Fr. Krauſeneck 


1 Sobn in Numbinnen, mit dem 1. April beim Quartals- 
HN mit neuem Muthe in feiner volksthümlichſten Surache 


‚MBei,es für die Volksfreiheit eintreten, zur rechlen Zeit auf die 
küuf igen Wahlen einzuwirken ſuchen, nicht durch die bekannten 
Mie tel der Rec ction, ſendern durch Belehrung. 


Abonnemense bei ollen Kgl. Poſtauſtalten. 
durch die große Abonnentenzahl eine weite Verbreitung und werden Spaltzeile mit 1 Sgr berechuel. 


: erfcheint wächen ich zweimal Dienſtags u. Freitags 


Preis pro Quartal 8 ½ 


Die Redaktion. 
Da er jeden Frei'ag einen balbeı Bogen ſtark, oft mit 
Beildgen erſcheint, auß er zweckmäßig gewählter politiſcher Runde 
ſchau, Widerlegung der Provinzial⸗Correſpondenz, Belehrendes 


und Unter baltendes, oft auch Bilder bringt, aber nur J Silber · 


groſchen 6 Pfennige für das Bierteljahr koſtet bei eigener 
Abholung von der Poſt, mit Beſtellgeld auf dem Lande 7 
Sülbergroſchen, richten wir au Geſiunungsgeuoſſen die dringende 
Bitte, gerade bei den jetzigen ſchweren Zeiten ihn verbrei⸗ 
ten zu helfen, eben als Gegengift gegen die ſchweren 
Zeiten und um ferner endlin größern freiſtnnigen Zeitungen 
ein Feld zu erobern. wo bis jetzt das Bedürfuiß, eine Zei⸗ 
1 zu 1 . nicht gefühlt wurde. 
Annonten, die Zeile 3 Sgr. finden durch ihn i 
Deutſchland Verbreitung. 1 ee 
Die Herausgebrr: 


Büttler-Marien höhe. Th. Nis wurm-Puspern. 


Wachholderbeeren 
offerirt G. Fridrich, 
in Labiſchin. 
m ̃ — —̃ — 
Ein frines, noch gut erhaltenes Sopha 
i! zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. We 


Tanz⸗Unterrichts⸗ Anzeige! 

8 Am 21. April. d. J. beabfich⸗ 
ſichtige ich wieder in Inowraclaw 
einen Curſus Tanzunterricht 
verbunden mit gründlicher Un: 
* ſtandslehre jür Erwachſene 
und Kinder zu eröffnen. 

Anmeldungen werden entgegengenommen 
reſp. Auskunft ertheiln in der Exp. d. Bl. 
und erlaube ich mir, gestützt auf den von mir 
bereits in Inowraclaw mit Erfolg gegebenen 
Tanzunterricht, zu recht reger Theilnahme er⸗ 
gebenſt einzuladen. 

Bromberg, den 16. März 1866. 


Julius ‚i’leesterer, 


g Balletmeifter aus Hamburg, 
z. Z. in Bromberg. 
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Materialwıaren und Getränke 
zum Oſterfeſte empfiehlt 
| Isidor Schmul, 
im Rechtsanwalt Höniger'ſchen Haufe. 


DDD D 
Materiaſwaaren und Weine empfiehlt 
zum Oſterfeſte 


Alexander Heymann. 


Aerztliches Zeugniß. 

Der Unterfeitigte bekundet hiermit, daß er 
ſich von der gütigen Wirkung der Stollwerck'⸗ 
ſchen Bruſtbonbons bei catarrhaliſcher Heiſer⸗ 
keit und Luftröhren Reizung theils durch eige⸗ 
nen Gebrauch, theils durch Wahrnehmung an 
Patienten häufig überzeugt hat, und daß Die: 
ſelben als ein vortreffliches Hausmittel aller 
Empfehlung wuͤrdig ſind. 

Dr. Hans, Kai. Bayr. Regterungs⸗ 
und Krris-Medizinal⸗Rath, Ritter F. p. ac. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 24 Mürz. 
a Mau notirt für 
‚Befunden Weizen: 12718 bf. 62 bis . 
feine, ſchlwere Mogre über Notiz; weniger e 
118—128pf. 40 bis 49 Th. stark ausgewachſen 35 bi. 40 Tol 
Roggen: 118—123uf. 38 bis 40 4 ; 
W.-Erbſen: 38 — 42 Tul. 
Gr. Gerſte: 2) 31 Th. helle, ſchwere Waare 34 
ausgewachſene 26 Thl. 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 


Bromberg, 24. März, 

Alter Weizen 62-60 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. a Noliz. fein N F 

srifcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. fei 
Qualilät 1 Th nicht, ausgewachſener 42 NY 11 

Roggen 43 — 44 Thl. 

Erbſen Futter 4— 49 Thl. Kocherbſen 45—47 Til. 

Gerſte 32— en Tht. 

Hafer 23 28 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus 14% Thl. 

Thorn. Agio drs ruſſiſch-volniſchen Melden, wol 
niſch Papier 120 ½ — Ye YCt. Ruſſiſch Papier 129 ½ d 
Klein- Courant 26 pCt. Groß Couraut 10—15 pCt. 
Berlin. 24. März. Re am 

Rogaen feſt weg 45 
Mürz April 44¾ Frühjahr 44% bez Juli⸗Aug. 46% 

Sirio wen 1%, bet, Ma April 143m on. 
Mai-Junj 84, Inni-Juli 15 ÿ . iu 

Rü bb Mürz - April 15% .— April. Mai 15%, 3. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 89 ¼ bez. 

Amerik. 6% -Auleihe p. 1882 75 bez. 

Ru ſſiſche Banknoten 76 bez. 


Danzig. 24. März 
Weizen ſehr flau Umſatz 12 Laſten. 
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Druck und Verlag don Hermann Engel in Iuewrachus 


